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wırd auf Jahrzehnte 7zweıtellos eın unentbehrliches Handbuch bleiben. Es
bleibt M wünschen, da{(ß das Gesamtwerk nunmehr rasch abgeschlossen
werden annn Erwiın (Jatz

ENE ERPP LE MOUVEmMeEnNn ultramontaıin anıs Peglıse catholique Alsace
XIXeme sıecle (1802—-1870). Parıs: Librairıe Honore Champion,

Quai Malaquaıs 1975 845
Hıer oll urz eın Werk angezeıigt werden, das entlegener Stelle

erschien, jedoch tür die deutsche Kirchengeschichte VO  - oroßem Interesse
ISt. Schnütgen hat 1913 iın seiınem Standardwerk ber das Elsa{fß un: die
Erneuerung des katholischen Lebens ın Deutschland von 1814 bıs 1848
eindrucksvoll geschildert, welche Brückenfunktion diese europäische Kern-
landschaft damals wahrnahm un w 1e sehr sıch das Elsafß noch mı1t Deutsch-
and verbunden tfühlte. Aus seınen kirchlichen nd theologischen TIradıtio-
nNnen schöpften nämlich jene Manner, die 1n Maınz eınen der berühmten
Freundeskreise bildeten, die für die Erneuerung des katholischen Deutsch-
and 1mM Jahrhundert bezeichnend Fuür die deutsche Kırche
haben S1e als Gründer der „Maınzer Schule“ un als Vermiuttler franzöÖösı-
scher Theologie un: Spiritualität Gründung des „Katholık“) eine
wiıchtige Rolle gespielt. Als lıterarıscher Grofßorganısator hat sıch 1n die-
SCIN Zusammenhang besonders Ri£ß hervorgetan. Wiährend 1aber Schnüt-
Cn seine Aufmerksamkeıt der Vermittlungstätigkeıit der Elsässer zwıschen
Frankreich und Deutschland wıdmete, hat Epp seiıne Studie der Entwick-
lung, bzw dem Durchbruch des Ultramontanısmus 1mM Elsafß gew1ıdmet, der
freilich auch ber diesen ENSCICH Raum hinaus gewirkt hat Weiıthin gerat
se1n Werk eıner Bistumsgeschichte, weil das Phänomen „Ultramonta-
nısmus“ Ja nıcht LLUTr se1ıne kirchenpolitische sondern auch seine theologische
und frömmigkeitsgeschichtliche Selite besafß Es W AaAr für das Elsaß enn-
zeichnend, da( se1n Klerus och VO der Schule der Ende des 18 Jahr-
hunderts OFrt tätıgen Ex- Jesuiten epragt WAafr, die die scholastische Tradı-
t10n, auf dem Umweg ber Maınz, 1Ns Jahrhundert weıtergeben
konnten. Während also die Masse des Klerus konservatıv un aufklärungs-
feindlich eingestellt Wal, erhieit Straßburg 1n J Saurıne (1802—-1813)
eınen dezidierten Gallıkaner als ersten Bischof des HCN umschriebenen
Bıstums. Schon untfifer iıhm, VOT allem 1aber während der langen Vakanz
ach seınem Tode, sSeLzZte sıch jedoch die ultramontane ewegung voll durch
uch Bischof Er Le appe de Irevern (1827-1 842), der ebenftalls die
gallıkanıschen Iradıtionen vertrat, sıch 1m übrigen aber bedeutende Ver-
dienste die Klerusbildung erwarb, konnte diesen Vorgang nıcht auf-
halten. Zum „Sıieg des Ultramontaniısmus“ kam 65 annn freıilıch Eerst

Räfßs, der se1it 1847 volle 45 Jahre der Spiıtze des Bıstums stand. Be1
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seiner Rückkehr von Rom 1mM Juniı 1870 wurde von Klerus un olk
triıumphal begrüßt.
Der grofße VWert der Arbeit besteht 1n ıhrer „ußerordentlich reichen Mate-
rialbasıs, für die der Autor alle einschlägıgen Instituts-, Lokal-, Regional-
un Zentralarchive herangezogen un 7 auch ausgiebig zıtlert hat Auch
für den der Brückenfunktion des Elsafß Interessierten bildet S1e eın Wert-

Erwın (sJatzvolles Nachschlagewerk.
BEDA BASTGEN Die Besetzung der Bischofssitze 1ın Preußen ın der ersien
Hälfte des Jahrhunderts, hrsg. un bearb VO REIMUND HAAS
München: Omnıa Mikrofilmtechnik Friedrich Zittfer 1979 2° und 288

Dreı Jahrzehnte nach dem ode des die Hebung vatıkanıscher Quel-
len ZUur deutschen Kirchengeschichte des frühen Jahrhunderts verdienten
Hubert (seit seınem Ordenseintritt 19397 Beda) Bastgen hat Haas 11U11-
mehr das letzte nachgelassene Werk des Autors herausgegeben. Schon 1925
als bald erscheinend angekündigt, hatte siıch die Fertigstellung bıs 1940 VOCI-

zögert. 1945 wurde annn fast die gesamMte Auflage, nachdem ıhre Ausliete-
IUuNng durch die Reichsschrifttumskammer verzögert worden se1ın scheint,
be1 eınem Bombenangriff 1n Paderborn verniıchtet.

hat seiınem Werk den Tıtel gegeben: „Die Besetzung der Bischofssitze
ın Preußen in der ersten Hilfte des Jahrhunderts.“ Dieser verspricht
e]ınerseıts mehr als bringt, anderseits bietet das Werk aber auch mehr, als
der Titel zunächst aßt klammert nämlich eiıne Reihe VO

Besetzungsfällen A4aUuS$S (z öln 1847 Geıissel: Paderborn 1840 Dammers:;
Paderborn 1846 Drepper; Ermland 1836 VO  3 Hatten; Ermland 1841
Geritz), weıl a7ıl 1mM Vatikanischen Archiv eın Materı1al tfand Seine
wıederholt geiußerte Vermutung, dafß CS in diesen Fällen keine wesentlichen
Beanstandungen gegeben habe, bedürfte treilich des niäheren Nachweises.

L.ill hat jedenfalls DA Neubesetzung Kölns mMıt Geıissel durchaus vatı-
kanısche Quellen aufgespürt. In anderer Hinsicht bietet insotern mehr,
als der Tıtel se1ines Werkes verspricht, als 1ın seıne Darstellung auch die
Besetzung der hannoverischen Bıstümer Osnabrück und Hıldesheim einbe-
ziehrt.

Problematisch erscheint der Anspruch B.s, MIiIt seinem Werk „Dıie Beset-
ZUN$ der Bischofssitze in Preufßen“ geschrieben haben, auch 1n anderer
Hınsıicht, ennn seine Quellenbasıs bilden, abgesehen von eıner Ausnahme
für die Besetzung TIrıers MI1t Arnold: 9—1 wurden auch Irierer
Archivalien herangezogen) ausschliefßlich Bestände des Vatikanischen Ar-
chivs. Dabe:i handelt 5 sıch iınsbesondere Bestände des Staatssekretariates,
die jedoch leider iıcht ın eiınem eigenen Quellenverzeichnis nachgewiesen
sind. Dıiıeses Werk erfüllt also grundlegende Forderungen nıcht, die eıne
wıssenschafttlich abgerundete Publikation stellen sind Auf welch breite
Basıs sıch die Darstellung der wichtigen Bischofsernennungen stutzen sollte


